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ßer? Was waren seine Vorfahren? Welche Verbindungen
zu anderen Handwerkern gab es? Die Fragen sind richtig
gestellt, doch scheint es mir sehr schwierig, sie in der
Praxis zu verfolgen. Dafür gibt es mehrere Gründe: sieht
man einmal von den »freien Künsten« wie dem Weben

ab, lernt man ein Handwerk bei den Senufo durch alltäg
liche Teilnahme an der Arbeit. In einer Geburtsgruppe,

 in der das eigene Wissen an den Sohn oder Neffen
weitergegeben wird, ist eine formale Lehre unnötig. Und
in der Tat gibt es in den Schmieden und Werkstätten nur

 eine vorzeichenhafte Wissensvermittlung, so daß die Fra
gen, die ein Ethnologe dazu stellen mag, für die Senufo
schlicht keine Relevanz haben. Es gibt daher nur selten
Traditionen, die man einfach abfragen könnte. Interes
sant wäre es dagegen, die gegenwärtigen Veränderungen
in der Arbeit der Handwerker zu verfolgen. Von daher
ließen sich auch Rückschlüsse auf vergangene Entwick
lungsmöglichkeiten ziehen.
Bourgois schließt mit einer »Morphologie« der Ringe
und Reifen und einer Beschreibung ihrer Funktionen.
Dieser Teil ist, da er sich nicht auf neuere Veröffentli

chungen stützt, weitgehend überholt und muß hier nicht
im Detail dargestellte werden. Schon die Ausgrenzung
der Ringe und Reifen erscheint mir unhaltbar, haben
doch Anhänger häufig dieselben Funktionen. Eigene
Feldforschungen hätten hier geholfen, doch das wird

 dem Autor auch bewußt sein. Sicher wird Bourgois sei
nen Ansatz weiterverfolgen, und man kann sich nur
wünschen, daß er bald die Ergebnisse einer weiterfüh
renden Arbeit vorlegt.

Till Förster
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»Glänzend wie Gold« ist als Katalog zu einer Ausstellung
gedacht, ist gleichzeitig aber eines der Ergebnisse mehr
jähriger intensiver Feldarbeit in Westafrika und Aufar
beitung aller historischen Studien über Metallverarbei
tung und Handel in Westafrika.
Das Buch ist in drei Teile gegliedert: ein erstes Kapitel
betrifft (S. 9-88) die Alltagswelt, das Wahrsagen und
Heilen bei den Senufo. Das ist der spannendste, schönste
Block im ganzen Buch, eine der gelungensten, direkt
vom Leser nachvollziehbaren ethnographischen Einfüh
rungen in eine afrikanische Kultur. Menschlich berüh
rend sind die Lebensgeschichten, spannend die Erlebnis
se beim Wahrsager, präzis die Analysen gesellschaftli
chen Handelns und kulturellen Geschehens.
Wichtig ist die Tatsache, daß niemand die Geister der
Wildnis sehen kann, daß einzelne Senufo sie sich den
noch dienstbar machen können, um mit ihrer Hilfe Wahr
sager zu werden. Wem dies gelingt, Mann oder Frau,
kann sie vor allem mit Musik herbeilocken und fragen.

warum etwas Außergewöhnliches geschehen ist. Dabei
beziehen diese Hilfsgeister ihr Wissen wiederum von
ihren Geister-Freunden in der Wildnis, vor allem von der
Python-Schlange. - Manifestationen dieser zur Hilfe be

reiten Geister läßt sich der Wahrsager von lokalen Holz
schnitzern oder von Messinggießern anfertigen. Meist
sind es kleine Figurenpaare, die auch den Ratsuchenden
anzeigen, daß in einem Wahrsager solche Geister aktiv
sind. Andere »Geistwesen« der Senufo heißen »Sache,
über der geopfert wird«. Sie sind amorph sichtbar ge

 macht und können, einmal in die Welt gesetzt, selbst
aktiv werden, für oder wider ihren Meister agieren. Sie
sind weit gefährlicher als die zuvor erwähnten Hilfsgei
ster, die mit den Menschen höchstens Schabernack
treiben.

Dieser Buchteil ist exzellent geschrieben, präzis Beob
achtungen beschreibend, in extenso Interviews wiederge
bend, nicht definierte fremde Begriffe vermeidend. Er
greifend ist die Darstellung des jugendlichen Werbens,
einleuchtend dargestellt das Heiratssystem, dicht das
Beispiel einer Sitzung mit einer Wahrsagerin, lebendig
ein Lebensbericht.
Der zweite Teil ist mit »Die Technik« überschrieben und

umfaßt zwei gleichlange, sehr unterschiedliche Kapitel,
erstens »Zur Geschichte des Wachsausschmelzverfahrens
im westlichen Sudan und bei den Senufo« und zweitens
»Das Werkverfahren«. Kritik kann man am ersten anmel

den (schon der Begriff »Wachsausschmelzverfahren« be
zeichnet nicht akkurat einen bestimmten Typ des Metall
gusses). Diese historische Ausführung über ein insgesamt
noch immer sehr dürftig belegtes Gebiet ist viel zu detail
liert für eine allgemeine Leserschaft. Bei nicht gerade
spektakulären und uneinheitlichen Grabungsergebnissen
ist der momentane Stand der Forschung darstellbar,
nicht aber eine plausible Hypothese über die Ausbrei
tung und Entwicklung der Metallurgie in Westafrika
möglich, wenn man präziser sein will als - die nicht
zitierte - Frau Schweger-Hefel vor mehr als vier Jahr

zehnten (»Der afrikanische Gelbguß und seine Beziehun
gen zu den Mittelmeerländern«, in den Wiener Beiträ
gen. .. 1934, 5: 1-87). Auf technisch so unterschiedliche
Arbeitsweisen wie Überfangguß, Guß in geschlossenem
Kreislauf etc. wird gar nicht eingegangen. Daß man
irgendwo in Westafrika Messingobjekte gefunden hat,
bedeutet nicht, daß dort auch Gußwerkstätten bestanden
haben, und über das technische »Wie« gibt der einzelne
Gegenstand meist sowieso keine Auskunft. In diesem
historischen Kapitel wird viel Wissen ausgebreitet, und

 doch bleibt das gezeichnete Bild dürftig, muß unbefriedi
gend ausfallen, wenn man sich auf das rein archäologi
sche Material abstützt. Mir wären für den allgemeinen
Ausstellungsbesucher drei Seiten »Historie« weitaus ge
nug gewesen. Schließlich sind die Senufo als Volk erst im
19. Jahrhundert greifbar, als Messingverwender sogar
noch später erst nachweisbar (wir gehen hier mit Förster
in einer späten Datierung der sog. Zinnmasken einig),
und ob sie Technik und Verwendung von Metallgüssen
überhaupt von den Malinke übernommen haben - das

wird nicht klar (und jeder Senufo-Spezialist müßte über
seinen eigenen Schatten springen, um das zu erkennen.
Das tut Till Förster in gewisserWeise in Fußnote 91, und
in Fußnote 34 wird sogar die heilige Institution des Poro
als mögliche Entlehnung von den Malinke angesehen!)-


